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nter dem Motto „Die Kunſt dem Volke“ erſchien 1909 als erſtes Heeiner ethe von Künſtler⸗Monographien „Albrecht Dürer“; (vergl. Quartalſchrif1910, III., 458.) Das vorliegende zweite Heft zeigt uns einen der volks
tümlichſten Maler des vorigen Jahrhunderts, Richter (1803 — 1884), und
dürfte einer ahnlichen Armen Ufnahme EL ſein, wie ſie das eL  E wohl⸗verdienterweiſe Tntete. Richter ſchilderte in poeſievoller Weiſe das eutſche Familienleben, deutſche Landſchaften und die eutſche Märchenwelt. Seine Menſchenzeigen eine herzgewinnende Zufriedenheit n beſcheidenen Verhältniſſen, gepaartmit liebenswürdigem, harmloſem Humor. Mit einem feingebildeten, zarten Ge
müt  1* verherrlicht der ehr produktive Meiſter das ländliche Familienleben mit
chriſtlichem Glauben und frommer Sitte, ohne un Affektiertheit und aufdring⸗liche Tendenz verfallen. Zudem ind ſeine Werke allen leicht verſtändlich,emn Künſtler, dem Erwachſenen und dem Kinde, enn Vorzug, der oft wieder
holtem Betrachten einladet Dagegen dürfte der von ſachverſtändigſter er flottgeſchriebene Text volkstümlicher und gemeinverſtändlicher ſein. Im übrigenverdient dieſes Heft uim Kampfe die Schundliteratur weiteſte Ver
breitung Aum mehr, als der beſcheidene Reinertrag nuLr verwendet ird AAusbau des verdienſtvollen Unternehmens: Populariſierung chriſtlicher mnögen bald weitere Hefte folgen!

er  0 Tuttine
92½ Chriſtliche Kunſt (ber eine neue Erſcheinung auf dem Gebiete

der chriſtlichen un eſen wir In der „Augsburger Poſtzeitung“ (Nr 136
.  Unt folgendes Urteil, dem Otr uns vollſtändig N

leßen
„Der rühmlichſt bekannte Kunſtverlag Max Hirmer un München,Steinsdorferſtraße 1 hat acht Kunſtblätter Wi den Handel gebracht, die EeLli 3u den hervorragendſten Erzeugniſſen auf dieſem Gehiete gehören; ürgdoch ſchon der QaAme der Meiſter dafür, daß ihre Werke eine würdige eproduktion finden müſſen, Werke, deren jedes einzelne ert 2*⁷ daß man ſichdarein ertieft, all ihre Schönheiten Tfaſſen und würdigen.Fülle unergründlicher üte und Barmherzigkeit zeigt da der ‚Segnende Heilande

von Jo

ſef Untersberger, der übrigens in ſeiner Auffaſſung Hofmannsſegnenden Heiland erinnert. en ihm E. Eo Lybaert, rofeſſor un
Gent mit zwei Werken, dem ‚göttlichen Kinde? und einer Madonna. In beiden
Werken zeig das Kind Anklänge an italieniſche Darſtellungen, wie überhauptun dieſen beiden Ildern Altere Motive in ſelbſtändiger Verwertungeiner wunderhbaren Harmonie ausklingen. Das göttliche Kind, ſitzend auf einem
kunſtvollen Throne Unter einem ſteinernen Bogen mit einer bergumſäumtenMeereslandſchaft uim Hintergrunde, Umrankt von blühenden Roſen und Lilien,bietet einen entzückenden Anblick Faſt die gleiche Darſtellung des Kindes als
ſolchem zeigt das Madonnenbild; wir ehen hier die Jungfrau, Unter einem
Maulbeerbaume ſtehend und mit Zärtlichkeit das göttliche Kind umfangend; der
weibliche Körper, den ſich der Qaue, in vielen Falten gebrochene Mantel
ſchlingt, zeigt Linien von wunderbarer Feinheit. Im Hintergrunde erhlicken wir
nach klaſſiſchem Muſter eine eutſche Stadt mit ihren cauern und ürmen.
Charakteriſtiſch iſt bei den Werken die vorzügliche Perſpektive des Hintergrundesund die Verwendung des Teppichs zur Abgrenzung desſelben.An dieſe reihen ſich zwei Meiſter von bekannterem ang Fug el Und
Matthäus Schieſtl Das E.  E Abendmahl', jenes Sujet, das Uge chonmehrma bearbeitete, hier m Variation vor uns und um Ver.
glei den früheren muß man ſagen die Linien ſind noch markanter, die
Farbenkontraſte chärfer, die Belichtungseffekte ſtärker geworden, eln Beweis
dafür, daß auch die Ideen der modernſten alerei Im Dienſte der religiöſenuUn voll 3 verwerten ind „Die heilige Families zeigt Iin einem Milieu
von echt ſüdländiſcher Naturpracht ein Bild der Arbeit und des himmliſchenFriedens. 1e vierzehn Nothelfer' ſind berufen, eine Jücke auszufüllen,
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welche bisher die religiöſe un bei aller ülle ihrer Leiſtungen noch aufwies;dieſes Sujet, welches chon durch die zahlenmäßige Begrenzung der Figurenden darſtelleriſchen Künſtler in feſte Feſſeln ann und durch die übliche Gruppierung das göttliche Kind meiſt elne wiederholte Darſtellung desſelben be
dingte, hat hier emne überaus vorteilhafte ſung gefunden. Gruppiert nachStand und Beruf ſcharen ſich die vierzehn Nothelfer Um Chriſtophorus, der aufſeinen Schultern das göttliche Kind räg Die Phyſiognomien der einzelnen Fi

die Kontraſte in den Gewändern, die Gru  ierung der Perſonen, kurzalles kennzeichnet hier den Meiſter der AL
Und welche efühle löſen die beiden Bilder von Matthäus Schieſtl

aus Die Verkündigung Mariäs' und „Die Geburt Lt Wie un einem
Zauber längſt vergangener Zeiten fühlt man ſich bei ihrem Anblick verſetzt und
doch iſt alles ſo neu und der Gegenwart entnommen, was ſich hier [N den
leuchtenden Farben widerſpiegelt. Maria iſt der der züchtigen eutſchenJungfrau in threm blonden Haare, St. Foſef der Mann aus dem werktätigenolke; der Hintergrund eutſche Wälder, ein deutſches Dorf, die Hirten eutſche
Jungen, alles jedoch erklärt, durch den naiven Zug un Schieſtls Kunſt, durch
en herrlichen Farbenſchmelz, der alles übergießt. So ſtellen die Bilder Erzeug⸗ni des Beſten dar, was auf dem Gebiete der religiöſen un geleiſtet werden
kann; ſie ſind Chromotypien mit vorzüglichen Farbentönen und Im Format
von X Zentimeter. Das einzelne auf weißem Karton aufgezogen
koſtet un Mark Hoffentlich erfüllen die Blätter den Zweck, em ſie heraus⸗
gegeben ſind; es ＋ 3 wünſchen, daß ſie ſich recht bald un den weiteſtenKreiſen einbü  ern; denn ſie werden jedem Raum zUur Zierde und Ehre gereichen.“

Neue Auflagen
Das bürgerliche Geſetzbuch des Deutſchen Reiches
ne Einführungsgeſe Unter Bezugnahme auf das natürliche
und göttliche Recht, insbeſondere für den Gebrauch des Seelſorgers un
Beichtvaters erläutert von uguſtin Lehmkuhl 8 Sechſte U. ſiebte,

durchgeſehene und verbeſſerte Auflage. Freiburg Br. Wien.
1911 80⁰⁰ U. 748 6.50 7.80; Ian Leinw.
—  ——

Der unermüdliche, gelehrte Verfaſſer hat niemals beabſichtigt, einen voll⸗
ſtändigen juriſtiſchen Kommentar Jum des Deutſchen Reiches 3u ſchreiben;
das iſt von juriſtiſchen Fachgelehrten, neueſten auch von Reichsgerichtsräten aus
giebig geſchehen Es kann und ſoll 10 auch der Seelſorger und Beichtvater nicht der
juriſtiſche Berater ſeiner Seelſorgs⸗ und Beichtkinder ſein, ſondern ſoll ſie mn
ſchwierigen Fragen einen tüchtigen und gewiſſenhaften Juriſten weiſen. Trotz
dem dürfen Wir dem Verfaſſer auch dafür danken, daß Uuns m vielen en
das ſchwerverſtändliche Juriſtendeutſch In die gemeinfaßliche Sprache überſetzt
hat Im übrigen kamen für ihn nur die Bedeutung des G.B für den Ge⸗
wiſſensbereich und die Beziehungen ſeiner Beſtimmungen zUm natürlich⸗göttlichen
und kirchlichen Rechte mM Betracht ſind das die Fragen, inwieweit die Be
ſtimmungen des Ofor auch Im Gewiſſen als verbindlich anzuſehen
ſind, wie eit ſie m beſtimmten V  ällen bis einem Richterſpruch oder einer ernſten
Forderung der Gegenpartei einſtweilen Uunbeachtet leiben können, oder endlich,
wie im Falle eines Widerſtreites des bürgerlichen mit dem natürlich⸗göttlichen
oder en Geſetze verfahren ſei In all dieſen nicht immer leicht lösbaren
Schwierigkeiten Ucht der Verfaſſer dem Seelſorger und Beichtvater eine ſichere
Regel die Hand geben Daß das Werk ſich großer Beliebtheit erfreut,
beweiſt die Notwendigkeit dieſer Cuen (6 und 7. Auflage. Sie iſt im allgemeinen
enig verändert, hat aber doch manche Bereicherungen Qus der neueren Literatur


